
Ubbedissen eine unılerte Landgemeinde
im Iutherischen Ravensberg

Von Johannes Meyersieck, Bielefeld Irüher U  edissen

Selbst WenNnNn Ubbedissen N1IC. die einzige Gemeinde dieser Art
wäre‘?), ist SE1INEesdoch eine ungewöhnliche, daß deswegen
der 1n weis auf S1e auftf eın allgemeines Interesse rechnen annn

Die Kirchengemeinde Ubbedissen SynNode Bielefeld) ist erst
Urc Kgl. Erektionsurkunde VO 10  ©O 1855 gebl  e worden aus
den der Grenze zwischen Ravensberg un ıppe gelegenen
Dörifern Ubbedissen-Lippe, Lämershagen-Gräfinghagen, Senne 11
und Dalbke (Schloß Holte), die bis 1ın ST lıppischen Kirchen-
gemeinde QOerlinghausen gehört a  en

Der Raum dieser rtschaften ist es Siedlungsgebiet. Der Name
‚Ubbedissen‘ ist nachweilisbar 1451 (neben UÜbedeshusun)®). Der Name
Lämershagen ist nicht AUS gleicher Zeit belegen?®”). ber die egen-
de ber die Begründung des Stiftes Schildesche*) rwähnt bereits
den ın Lämershagen gelegenen Hoftf Selhausen, der ann och
200 Tre er ware als der Name Ubbedissen Diese Legende
stammt TEeLUC Aaus späterer 611 och schon 0774 bestätigt Kalser
tto 31 einen ausch zwıischen dem Bischot VON aderborn un der
Abtissin VO  - childesche, wonach die Zehnten VOI villae, darunter
Selihusen, Besiıitz des Stiftes childesche werden?). el geht
Der 1Ur die inkünite AUus diesen „Villae“, nicht ihre
parochiale Zugehörigkeit. ach dem Circumscriptionsdekret VOI
1231 umfaßte das eue Archidiakonat emgo die Parochien

ons.Akten Muünstier 1mMm D  > Bielefeld Eingabe und eschwerde der Ha-
milienväter VO  - Lämershagen USW. VO 1861 den TEeuU. Landtag
Sup.  en Bielefeld. Sup. Kons. A 1855 Am ist die rek-
tionsurkunde 1n bbedissen un Senne IL verlesen.
es Urk.-Buch, Additamenta (1877) 103; Schneider, Die Ttschaften
der Prov. Westfalen (1936) 129 Über die Entwicklung der territorilalen
Verhältnisse un der irchlichen Organiısatıon 1n diesem Raum vgl USTaV
ngel, Die sning-Grafschaft Ravensberg, in Westfialen 40 1962),

un
3'*) Der Name bewahrt die Erinnerung die 117 errichtet Löwenbur

Vgl ın Jber. Ravensberg (1962), 140
1ta Marcswidis, Hrsg VO  3 Holder-Egger 1n Mon Germ. hist., SOr M'

1046 if.
111DDL1, Die Kaiserurkunden der TOVINZ Westfalen, I1 1881),

IL. 74)
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chötmar, Oerlinghausen un! eepen®). nNnsere Dörfer en n]ıe
anderswohin als ZUT iırche ın Oerlinghausen gehört‘).

1eses Kirchspiel Oerlinghausen ist schon 1ın den altestiten
Zeliten eine Gemeinde VO großer Ausdehnung Sgewesen. och
18350 erstreckte sich VO  e der Grenze chötmars 1M Norden bis
Z Grenze Stukenbrocks 1mM en und VO.  . der Grenze ages 1mMm
stien bis die Stadtgrenze VO  } Bielefeld (heute etwa Stiller
Friede) und umfaßte damals och eiwa 12 000 Seelen, für deren
seelsorgerliche Betreuung 1Ur eın Pfarrer Z Verfügung stand,
dem iın den etzten Jahren eın N1CcC ordinierter rediger WOo
Hilfsprediger) Z Ee1lte geste war®) Bedenkt Man, daß
damals keinerlel Verkehrsmittel gab und die Wege 1el wünschen
DE ließen, ist verständlich, daß 1800 herum dieser ammut-
gemeinde die platzen drohten on damals und später
ZULC Zeit. der französischen rem  errschaft finden KErörterungen STa
ber einen Kirchbau oder eiINe Verbindung der preußischen Dörier mi1t
Heepen oder Brackwede). Eın Bericht der Keglerung ın inden
VonNn 1815 bezeichnet aber die Abtrennung als schwiler1g. Erst 1836
WwI1Ird eine vorsichtige Befragung der preußischen Gemeinden
durchgeführt**), aber weilter geschieht nichts och annn omMmm

18550 eiıner anderen Stelle, auft lippischem oden, einer
ersten Aufteilung der Riesengemeinde, worüber en der Gemein-
de Ubbedissen und des Konsistoriums 1n unster keinen weılıteren
UIs geben Die NOr  sien Doörfer der Kirchengemeinde
Qerlinghausen werden mi1t 'Teilen der Gemeinde Schötmar eiıner

irchengemeinde Leopoldshöhe zusammengefaßt. Es sS1e.
nachträglich Tfast AdU», als ob dadurch auch die preußischen (jemein-
den 1ın ewegun gekommen waären, enn 1mM gleichen Jahr WwIird auch
1ler e1in entscheidender Schritt geftan, diese Dörifer AQus dem Verband
der irchengemeinden Qerlinghausen lösen un S1e einer be-
sonderen irchengemeinde 1 Rahmen der preußischen Landeskirche

vereinigen.

Gerlach, Der 1diakonat em. 1n der mittelalterl 1l0zese aderborn,
Münster 1932, EDı E
Eın Stück Grenzregulierung zwischen Ravensberg un! ıppe (Brief des
UVerlinghauser Pfarrers 18318 den Amtimann 1n Heepen) 1n RHRavens-
berger Blätter 1929, Uun!
ons.Akten Kons. EOÖO \ x 1860
Sup  en SUup. Kons. A 18351
DUup.  en Bericht einDer. 1362 da ede des Abg eyer Wrach-
Lrup 1mM Teu. Abgeordnetenhause
Ein Stück Grenzreguli:erung 1n Rav. Bl 1929, und

10) upßp.  en Ubb Bericht des Aandratis V, 10 18336 über die Verhandlungen
V 1836
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Es ist N1C gahnz eutllc. WEerTr eigentlich die treibende Ta
el SgEeEWESECH ist ach dem Vorsatzstück der en Ubbedissen
des Landeskirchenamts**) hat schon die es Provinzlalsy-
ode VO.  } 18335 beschlossen, den onı anzugehen, TUr diese Dörtfer
eın eigenes Kirchensystem zugestehen und die azu erforderlı  en
iıttel bewilligen wollen 18345 hat auch die Kreissynode 1ele-
feld sich ın der gleichen Richtung bemüht Be1lden 1e der Erfolg
versagt, weiıl die ittel nN1C. bescha{iffien ©1 Das Interesse
der Synode Bielefeld diesen 1ın die i1ppische Gemeinde QOerling-
hausen eingepfarrten Dörfern wird verstian:!  iıch aus der Bemerkung
des Protokaolls VO  - der Vernehmun. der Kıngesessenen VO Juli
1836 „Die Erschienenen erklärten, daß S1e OiIt fühlen Gelegen-
heit gehabt hätten, W1e nachtellig sel, 1n eiNe ausländische
iırche eingepfarrt sSe1ın und einer irchengemeinde
gehören, welche eine solche Ausdehnung habe, daß S dem ätıg-
sten Pfarrer nicht möglich werde, sich die einzelnen Gemeinde-
glieder spezle bekümmern un! ihnen ın Zeiten häuslichen
Leides UrCcC USPruC. TO bringen”. ntier diesen mständen
ist es eın under SgeWeESCNH, daß die kirc  iı1ıchen erhältnisse 1ın
Oerlinghausen manches wünschen übrig ließen, daß eın Bericht
des Superintendenten Aaus Heepen vermerkt: „Die ortigen ustiande
S1INd ın jeder Beziehung bejammernswert un! trostlos NeENNEN,
un! auch ich habe der nahen Beziehungen, iın welchen
meıline Gemeindeglieder m1T dem Nachbarlande stehen, darunter
leiden, ennn bOöses 1It annn INa.  - sich nicht absperren
was en habe ich 1a die geistliche ustie bringen versucht,
indem ich se1t einıgen Jahren selbst wider den 1ıllen des verstior-
benen Pfarrers ın Verbindung mi1t meinem ollegen Bıbelstun-
den ın Ubbedissen entweder 1n der Schule oder aut der eele eines
Bauernhauses abgehalten habe“?*), 1eser Bericht 1äßt eutlic.
erkennen, w1e damals eiıne starke pannun bestanden hat zwischen
der Synode Bielefeld un: dem Ravensberger ande, 1ın dem damals
die Erweckungsbewegung aut ihrem Höhepunkt stand, einerselts
un der (Gjemelinde Oerlinghausen und der lıppiıschen Kirche, der
der atıonalısmus erTts  e andererseıits. Hat die Erweckungsbe-
wegung auch weder die Gemeinde Heepen, och die ach 1ppe
eingepfiarrtien Dörfifer entscheidend bewegt, daß INa  ®) 1er aum VOIN
einem Kreise der rweckten reden konnte, ist doch der Einfluß
dieser ewe eutilic gewesen. Es dürite aber ohl e1iINe ber-
rei1bun. se1n, WeNn der Superintendent Schrel „Die Abtrennung

11) Oons.Akten Aktenstück Ubb Zusammenfassender Bericht
12) Sup.  en Ubb Bericht des Sup W: 1859 betir Abtiretiung der diessel-

en Ortschaifiten Kirchenverb Oerlinghausen
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der preußischen Gemeinden (von Oerlinghausen) ist für das e1iCc
Gottes eine aC VO  } der allergrößten Wich  tigkeit, ist eın
amp dieses Reiches mıit dem Reiche der Finsternis“.

ber diese christlichen und kirc  iıchen Gesichtspunkte SiNnd doch
offensichtlich nNn1ıCcC die einzigen SEeEWESCH, die damals bestimmend

Dazu kamen oder gingen vielleicht VOTaUs doch auch ohl
politische Überlegungen. Die Befreiungskriege hatten das nationale
ewußtsein ın tarkem Maße geweckt, aber unfier der Enttäus  ung
des Wiener Kongresses die Kleinstaatereı wieder einen edau-
erlichen UuULLCLeEe e1 ist ©S dem ONl VO  ; Preußen
ohl als eine artie umu erschienen, dalß preußische Nier-
anen iıhre relig1ösen Bedürtinisse A Ausland“ beirledigen müßten
und nıcht „der Wohltaten der vaterländischen kirc  ıchen Gesetz-
gebun  5  g teilhaftig wären“?!$). ber auch innenpolitische Gründe
werden mitgesprochen en Es War Ja die ZiGIt der emagogen-
riecherel, der Anfänge der demokratischen un sozlalistischen Be-
Weguns. So el. es 1ın dem ang!  en Bericht des Superinten-
denten VO.:  } den Bewohnern der ın ra kommenden Ortschaften
„Die standen zwischen Feuern des Sozlalismus und der Demokra-
tle; das eine wurde VO  5 den nhängern dieser ichtung VO:  } jele-
feld, das andere VO  . solchen Oerlinghausen ges  “ ) Daß
die Staatsbehörden eSs nicht sahen, daß eın Führer der Demo-
kraten, eyer Wrachtrup, als Gemeindevorsteher ın Lämers-
agen saß un:! solchen Einfiluß esa. daß 1ın der Konfliktszeit
als demokratischer Abgeordneter des Wa  Te1seSsS Bielefeld ın den
preubıschen Landtag einzog*?>), ist begreiflich. Es ist durchaus
verständlich, WenNn S1e gern einNne Gelegenheit benutzten, den Eın-
fluß VOonNn Oerlinghausen ın den preußischen Ortschaften Urc
kirchliche Abtrennung schwächen. uch VOoNn er wird es
verstehen se1n, daß AU. Begınn des Jahres 1852 nach langem
Zögern und Zuwarten mıi1ıt einem Mal unfifer dem 1852 den durch
Kurrende zusammengerufenen selbständigen 1edern der Gemein-
den eroIIne wurde, „daß sofort m1t der Abtrennung VO  - QOerling-
hausen SOWI1Ee mi1t Einrichtung e1ines selbständigen Kirchensystems
VOor.  e werden So und daß VOoO  5 des Königs ajestä D
Pfarrdotation eın Kapital VO.  > 000 ın USS1IC. geste sel
und daß sofort e1n ordıinlerter andıda als Pfarrverweser estie.
werden olle  “ Die ersammelten erkannten dankbar die landes-

13) un  en Ubb Sup KOns. 1851 Bericht des andrats V: 1336
(vgl Anm 10)

14) up.  en Ubb Bericht des Sup 11l 1852
15) Tümpel, Politische Ges  1  e, ın der Festschrift inden-Ravensberg unter

der Herrschafit der Hohenzollern 1909,
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väterliche Fürsorge ihres KöÖöni1gs un waren gern bereit, eine
eigene Kirchengemeinde 1ın Zukunift bilden, WEl S1e iın der
neuzubildenden Kirchengemeinde das wiederfänden, W as sS1e ın
Oerlinghausen überhaupt un! insonderheit auch ın ezug auft ihre
kirc  iıchen ebräuche aufgeben müßten und wenn ihnen zugleic
ın betreift der Einrichtung e1INeSs eigenen Kırchensystems durchaus
keine asten, namentlıch 1n betre{if der Pfarrdotation und der
Einrichtung der kirc  iıchen Gebäude auferlegt wurden, vielmehr
das, W as VO  5 ihrer elte hierıin geschehe, Jediglich dem freien illen

Der T1 Leser CL -jedes einzelnen überlassen bleibe?®).
kennt schon, wıievıiel ußangeln TÜr die welteren Verhandlungen
ın diesem eschiu liegen. Und daß S1e benutzt wurden, erga sıch
schon be1 der darauihın Qaut den 1852 einberufenen Versamm-
Jung ZUFC Wahl VO Gemeindebevollmächtigten. Während 1n bbe-
dissen m1T Mühe un! Not Bevollmächtigte gewählt wurden,
die e]1: aber sich als Gegner der Abtrennung erklärten, weigerte
sich iın Lämershagen die enrnel überhaupt, die Wahl vollzie-
hen und S das Protokaoll unterschreiben*?‘). amı Lrat
ohl ZU. erstenmal die atsache ın Krscheinung, dalß dem Plan
Von Keglerung un Konsistorium eine entschlossene Opposiıtion g_
genüberstand, deren eele der oben genann{te Gemeindevorsteher
eyer ra  Trup 1ın Lämershagen War. Mıt einer Vorstellung

die Keglerung VO: Dezember 16952°°) beginnt der amp
dieser Opposition, der sich einem mehr als zwanzig]ährigen
Kirchenkampf auswelılıten sollte

Nur langsam verfolgen die eNnorden darautfhin ihren Plan
UnNnacCcns nehmen S1e Bedacht „auf die interimıstischen Einrichtun-
gen derjenigen Anstalten, die TUr die Seelsorge un das Erbauungs-
bedürinis der auszupfarrenden Gemeindeteile notwendi WeTLr-
den“??), Im Februar 1554 wird andıda Sasse AUS emgo als
Pfiarrverweser für die werdende eue Gemeinde berufen un
S) 18354 ın der Altstädter iırche Bielefeld ordınilert®). Er be-

16) Sup  en Ubb Verhandlungsbericht V, 1852 1n Ubbedissen Uun! 1L.A=-
mershagen.

17) Sup  en Ubb Bericht des Superintendenten , AA 15 18352 uüuber die Ver-
andlungen 18352

18) Sup.Akten Ubb Vorstellung die Regilerung VO  5 Meyer ra  TU
Gen VO ar 18352 die unausfiführbaren umutftfungen des Sup

Orilau: auf TUnN! einer Anforderung des Sup. Reg. 1852
un: Kons. 18352 VO  3 dort mi1tgeteiilt.

19) Sup  en Ubb Der Min Geistl die Reg In unchen W 31 10.
1353

20) Sup.Akt Ubb Sup. Kons. Sasse 1n der Altstädter 1r Bielefeld
18354 ordiniert U, als Pfarrverweser fur Ubbedissen introduzlert.
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omm auftf dem ofe des eyer Selhausen 1ın Lämershagen
eiINe Wohnung; die Gottesdienste finden zunächst aut der eele des
Bauern Lükıng ın Ubbedissen und nachmittags ın der Schule ın
Senne I1 Am 10./15. 8 18355 wIird die Kgl Erektionsurkunde
ausgefertigt, Urc die die ECUe Kirchengemeinde auch rechtlich
gebi  e wird“!) Am L} 1855 ann die VO  5 dem auern Lüking
auf seinem ofe errichtete Interimskirche eingeweih werden, die
etwa 400 Sitzplätze Hat). amı ist. eigentlich der Mittelpunkt
der (Gemeinde schon festgelegt, Wort un! Sakrament können dargebo-
ten un Seelsorge ann geü werden. Auftf Sasse iolgen die arr-

einberg, SE un üller, aber die Bildung eines
Presbyter1iums Uun! damıt des Rechtsträgers der (GGemeinde wird
UTr-cC die Opposition, die sich weigert wählen, sabotiert“®).
Das Kons1istorium 1äßt die Ze1t füur selinen Plan arbeiten“*) und
hat damıt Erfiolg. Denn 1mM TEe 18374 werden Senne I8 un:!

eiıner eigenen Kirchengemeinde zusammengefaßt und C-
pfarr Damıit verliert die Opposition die ehrheit, daß 1M Januar
18374 Z erstenmal eın Presbyterium gewählt werden kann“)

Die Einzelheiten dieses schmerzlichen Kirchenkampfes nteres-
sieren 1ın diesem Zusammenhang N1ıC ber die schwerste a  e.
die die Opposition 1nNs Feld führte un die eWl1 Aaus der affen-
kammer des klugen un! geschickten Oppositionsiführers stammte,
War die, daß S1e die konfessionelle rage anschnıiıtt und sich mi1t INnr
beharrlich Z Wehr setzte Diese Gefahr taucht ohl Zzuerst iın der
Gemeindeversammlung VO 18592 auf:®),; ın der eine HUF sehr
edingte Zustimmung den Plänen der enorden ausgesprochen
wurde Wenn S1e das wlederfänden, W as S1e in QOerlinghausen über-
aup un ınsbesondere auch 1n ezug auf ıhre kıirchlichen Ge-
rauche aufgeben muüßten Dieser Satz 1ın den SONS N:  en
Protokollen der Gemeindeversammlungen VO  - August 1836 och
ganz Gemeiınt ist 1er OIIienDar die reformierte orm des Gottes-
dienstes, Ww1e S1e ın Oerlinghausen üblich Wa darın eingeschlos-
SenN sSeın sollte auch das, Was Urc den Rationalismus hineinge-
kommen WAarL, ist dem OTrLlau nıcht entnehmen. Der Super1in-

21) Sup  en Ubb Bericht des Sup Kons. 18355 betr. Verlesung der
Erektionsurkunde VO. 1855
Sup.Akt. Ubb Sup KONS 1855 Detir. Gotftfesdienstie ın Ubb
1S'  @; Joh Heıinr. Volkening, Gutersloh 1919, 243
Chronik der EV. Kirchengemeind Ubb 1mM agerbu:

24) Sup.Akten Ubb Bericht des Konsistorlalrats men! das KOons, VO
21 10. 18362 „Mit Bildung der Gemeinde-Collegien einstweilen nıcht weıter
vorzugehen.“
Chronik der Ev irchengemeind 1M agerbu:'
Sup  en Verhandlungsbericht VO. 18352 in Läaämershagen
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endent acht azu die Bemerkung: „Es ware schlimm, wWenn
der Zankapfiel der Konfession ın diese Angelegenheit VO  - ihren
Gegnern geworfien würde, W as VO  } lıppischer elte ohl be-
urchtien stände. Jedoch ist der konfessionelle 1lIer 1mM ganzen N1C.
gTrOD, un azu kommt, daß gewiß ber eın Drittel der ganzen
Bevölkerung Iutherisch iSt, daß die Konfession als eine gemis  e
angesehen werden kann“”).

dieser Stelle MUuU. Nnu ohl eın Wort gesagt werden der
konfessionellen Lage ın 2nDeE überhaupt. 1533 1st die Reformation
eingeführt, als ach einem Cappel eIiahten Landtagsbeschluß
saäamtliche lippischen Pfarrherren un! Pastoren Z 25 Oktober
ach Detmold beschieden die VO  5 Johann Tiemann aus
Amsterdam un Mag Adrian Boxschoten aut nordnung der VOor-
münder des Grafifen ernhar VAAL., nämlich der Grafen VOoNn
Hoya, VO  g Schaumburg un! des Landgrafen Philıpp VO  - Hessen,
ausgearbeitete un VO  } Luther, ONas, ugenhagen un! elanch-
thon gutgeheißene erstie lıppische Kirchenordnung vorlesen
hören und die Weisung vernehmen, „daß eS hinfürder 1n den
Piarrkirchen der Gra{ischaft m1t eremonien un! anderem Gottes-
dienste darnach So gehalten werden ° Damals wurde also l1ppe
lutherisch Doch bereits 1604 hat Trat Simon VI die reformierte
TEe eingeführt „qausS Opposition eın Luthertum, das
die Kınıgungsbestrebungen elanı  ONSs WAarL, un Aaus verschärtf-
tem Wiıderstand Rom). ber erst 16834 wurde die och
heute ın Geltung StTtehNende Kirchenordnung eingeIführt. ach der
ege. Cujus reg10 e]us relig10 ist amı 1ıppe reformiert Ur=-
den lewelılt diese Entscheidung auch iUr die angeschlossenen
preußischen Gemeinden rechtlich bindend WAarL, WAare ohl eine
schwere Jjuriıstische ra f{ür das eichskammergericht SgeEWeESEN,
wenn S1e damals aufgeworfen worden ware un diese Gemeinden
nicht infach mi1t Qerlinghausen mitgegangen waren mMmerhin ıst
bemerkenswert, daß diese rage Erörterungen 1 Konsistorium

Münster geführt hat, Ww1e sıch AaUus einem Bericht des Kon-
SiStOr1ums VO 10 1858 den kKvangelischen Oberkirchenrat ın
Berlin erg1bt. Darın el „Der der bei dem gegenwärtigen
Bericht bezeichneten Korreferenten hat och aut eın oment aui-
merksam gemacht, das die anderen G lieder des Collegiums sich nicht
aneıgnen konnten Er bittet die Erlaubnis, diese selne Ansıcht als
Separatvotum nachstehen: begründen dürfen

Sup  en Ubb Sup Kons. 11l 18352
Wiehmann, Friedr. Das Kirchspiel Bega, emg£go, es: der
eIiormatıion 1n 1ppe
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Nachdem 1M 17 Jahrhundert VO:  } der l1ıppıschen Landesre-
gjierung das lutherische ekenntnis außer wendung gesetzt, resSp
ın das reformierte übergeleitet worden sel, sSe1 eın Akt VO  - gleicher
kirchenregimentlichen Autorität erfolgt (gemein ist ohl „Wl1e der
Kirchentag 1ın Detmold VO 10 1538 ") wodurch die bezeichnete
aßregel auch für den e1l der Parochie QOerlinghausen, welcher
innerhal der preußischen Grenzen gelegen, angeordnet worden
waäare Hiernach MU. raglic erscheinen, ob die gedachte Be-
kenntnisänderung auch f{Uur den herausliegenden Teil der (jemeinde
als mit recCc  i1ıcher Wirkung verbunden angesehen werden könnte
Wenigstens dürifte behauptet werden, daß der rechtliche Einfiluß
dieses Vorganges auft den diesseitigen Parochilete1i lediglich Urc
dessen Verbindung mi1t Qerlinghausen vermittelt worden sel, daß
dieser Einfluß er wesentlich Se1iINe Bedeutung habe verlieren
mUussen, als diese Verbindung mi1t Verlinghausen gelöst wurde*‘“9),

ber WwWenn Nnu auch ohl nıcht bestritten werden kann, daß die
preußischen (Gemeinden e1lle einer reformierten irchengemeinde
SeEWeSECN SINd, INa  ; VON der Konfifession her preußischerseits

weniger Schwierigkeiten eım Übergange ın die preußische
Landeskirche befürchtet, als 1ın jener Zeit allgemeın weni1g Gewicht
auf die Konftfession gelegt wurde un ın ıppe neben dem He1idel-
berger Katechismus ausdrücklich auch die ugustana geltendes Be-
kenntnis Wa  H Dazu War in der Qerlinghauser Gemeinde schon ange
pra  1S der Heidelberger atech1ismus TSsSetzt durch den Katechis-
INUS des rüheren UWerlinghauser Pfarrers eerth, den der rationa-
1sSTisScChHe Uerlinghauser Pfarrer olkhausen ges auch arum
für TEeer a  ; „weil eg]1|  er TE Raum lasse“39),
Wie weniıg INa  - sich 1n konfessioneller Hinsicht preußischerseits orge
gemacht a  © zeig sıch auch darın, daß INa  ® bei den unverbind-
iıchen Vorverhandlungen Sanz harmlos Cerwogen a  e, ob die
reußischen Dörfifer nıicht Qaut die Kırchengemeinden Heepen un
Tackwede vertie1ı werden könnten, die doch el ausgesprochen
lutherische GGemeinden oder ob nıcht die (lutherische
Pfarrstelle VO  z Heepen nach Ubbedissen verlegt oder Hillegossen
el Von Heepen) Ubbedissen eschlagen werden könne, ohne
daß die Konfessionsverschiedenheit überhaupt Trwähnt wurde*®*).

KOons.Akten Ubb den Kvangelischen bDerkirchenrat 1858 Sepa-
ratvotum uüuber die Gültigkeit der Überleitung des Iuth in das ref Bekennt-
Nn1s für die preußischen Gemeinden.

30) Kons.Akten Ubb Bericht einDer. VO: 13 1861 dem KOomm1ss1ons-
Dericht aQus dem Abgeordnetenhause.

91) Sup.Akten Ubb Sup Kons. V, 1355
Sup.Akten Ubb Sup KOons. V, ır 1852.
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Erst 18362 wird die Vereinigung vVon Hillegossen mi1t Ubbedissen aqls
fraglich bezeichnet, weil konfessionelle rwägungen mitsprechen?“).
ber asselbe Konsistorium chreibt 23 1863 Wir Sind
der sich(t, daß die Einpfarrung VOonNn Hillegossen ach Ubbedissen
wiıird verfügt werden können*®°®), und erst K 1863 ent-
cheidet der Mınıster ”I S nıicht für angemessCNH, die Um-
pfarrung VO. Hillegossen weilter verfolgen“®*).

Was die Oppositıion STArTt Oerlinghausen festhalten ließ,
durchaus verständliche Gründe, w1ıe Familien- un

Geschäitsbezlehungen, VOL em Pietätsgründe: Seit 700 Jahren
ruhten ihre Toten 1M Schatten der alten Oerlinghauser irche ber
den Mittelpunkt der NEeu bıldenden Kirchengemeinde errs
unächst durchaus keine Einmütigkeıit. Auch die orge VOrLr
finanzieller Belastung der (Gemeinden ist verstian  iıch b1Ee
War durch die Zusagen des Staates HUT teilweise abgenommen. Und
W1e ar die GfGemeinden damals aicCH, beleuchtet der Vermerk
Sasses VO 20 1856 WAar 1st die Kirche an den meilisten onntfagen
gedrängt voll, aber das SINd fast lauter ALINE eute, denen be-
schwerlich a auch 1U eıinen Pfennig €  en Erinnert
sSe1 auch das Spinnerelen jener a.  re Nach eıner AUFf
stellung VO Te 1852 gehörten 1: Gemeinde ohne Senne 11
nıcht wenı1ıger als 215 Spinner*®”).

Das Vorspielen der konfessionellen ra kam offensichtlich
weniıger AaUuSs der orge VOrTL dem Luthertum als AUS orge VOT dem
lebendigen Christentum, WwW1e ın der Erweckungsbewegung in den,
reilich lutheris  en, (Gemeinden des Ravensberger Landes auige-
brochen War, un! AUS dem Ärger ber manche Kritik, die VO daher
geü wurde. SO el $ schon ın eıner Kıngabe der Opposition
VO  } 18352 „Die Sache (Abtrennung VO  - Oerlinghausen) rühre VO  e eın
Daar Mitglıiedern der (Gemeinde her, welche E1INEe andere relig1öse
Richtung en als die übrigen alle S1e besuchen selten die Kirche
(in Oerlinghausen) un gehen niıicht Z{ Abendmahl (bel dem ratiıona-
listischen arrer S1e verachten uUuNnseTe en Seelsorger und auch
uNnseIe Kirchenbücher (gemein ohl Katechismus Oder auch (e-

Sup  en UbD KOons. Mın Geistl. 1862
33) Sup  en Ubb KONsSs Reg 1363
34) Sup.  en Ubb Mın Geistl VO Mr RR 1363
39) SUup.  en Ubb Ssasse Sup 1356
38) Spinnerelend ın der Senne die des 19 ahrhunderts Na  Ba einem

Bericht des ates Bıtter die Regilerung 18353 (Ravensbg Blätter 1908,
NT

37) Gemelndearchiv der irchengemeind Ubbedissen Kurrende der Einwoh-
Ner der Gemeinde Ubb.-Lippe un äm.-Gräf ZU  — Befragung ın der Kir-
chenangelegenhe1ıt VO TrTe 1352
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sangbuch“®®),. der „ w Hochwürden (Konsisforlalrat Smend)
werden ohl einsehen, daß WI1r unsererseits einer Sache gegenüber,
welche aus sektiererisch pletistischen Sonderbestrebungen hervor-
gerufen 1st, keine weıteren Konzessionen machen können“%), Ent-
sprechen chreibt Konsistorlalrat men „Die etzten Gründe des
Widerstrebens beruhen bei den weniıgen ewubnten Führern 1ın einNner
Feindschafit das kKvangelium, w1e es ihnen diesseits gepredigt
werden sSoll Was VO  o konfessionellen edenken vorgebracht wurde,
1sSt ächerliche erwechslung des Iutherischen Bekenntnisses m1t
dem verhaßten Piıetismus, dem lebendigen Christentum Mit
diesem Wiıderwillen das An ekenntnis un die dem-
gemäße Gestaltung des christlichen Lebens, mMag auch 1ın Kıg
genswerter Unwissenheit eNts  u  igt werden, ist keine erständi-
gung mÖg

An dieser Stelle Mag eın bezeichnender äq6% Aaus der Eın-
gabe der Upposition das Abgeordnetenhaus VO 10 1861 noch
angeführt werden!: „ WI1r en nachgewiesen, daß WI1TLr die (Ge-
meinde Oerlinghausen durch die uralte innige eilnahme uNnseTrer

ırche, dem arrgut, otfenho nıicht alleın ın materieller
Hinsıicht, sondern auch durch 1eie religiöse Empfindungen der Ehr-
urch und 1e geknüpi{ft se]len, enn die Gebeine der atier
ruhen, unNnseIe ater hemals 1ın gleichen irommen eiIiunlen
wandelten, heilige Krinnerungen vieler Art die Gefühle fesseln,
da ist der Ort, der Landmann, der sSeın ganzZzes en auftf Se1INe
Scholle angewlesen 1ST, mi1t Herz un eele ın gelistigem AuIschwun
sich rheben und erquicken annn Wer 1n dieses TieS beraubt und
amı zugleich den traditionellen en Se1INes Lebens abschneidet,
ohne ihn überzeugen können, daß eın solcher Bruch UrTrC! durch-
Aaus notwendige un unvermeidliche MSTAaNnde bedingt sel, der VeL-
enn ganz un! gar den harakter selner praktischen und wahr-
heitsliebenden Natur Wer ihm ann noch zumutet, daß eine
eue irchengemeinschaft seinen unsch un 1iıllen wlieder
gründen soll, ın der der harakter seiner Konfession un die KI1ir-
chen- un! Lehrbücher, die selner un seiner ater Zeiten heilig
enalten worden SINd, sireng vermleden werden sollen, der verkennt
den Weg Z wahren nNnıon un! MU. voraussetzen, das kirchlich-
religiöse en der andbewohner habe keine tiefere urzel DC-

up  en Ubb Vorstellung die Regierung VO  5 eyer ra  rup
Gen A 17 1552

89) ons.Akten Ubb Teıiıben VO'  ®} ra  rup Gen Herrn Konsistorial-
rat men 31 1858

40) ons.Akten Ubb Bericht VO  3 Konsistorialrat Men!| üuber seine Reise nach
Ubb 11 1857
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schlagen, se1l vielmehr NUur eın oberflächliches Formwesen, das nach
elleben schablonenmäßig zurechtgelegt werden onnNne Wiır be-
merken hierbel, daß WI1TLr als rein reformierte Gemeinde dennoch

Geiste mi1t en utheranern unlert sind, insofern ihr Kultus
auft dem des wahren Protestantismus beruht, WI1r können aber nicht
anerkennen, daß, wWenNnn WI1ITr einigen wenigen streng OTrtNOdOX uthe-
rischen Bewohnern hierselbst zuliebe, die uNnseTIe Kirchengebräuche
verachten, m1T Aufopferung uUuNnseTres großen irchengutes und
er iırchlichen ebrauche uns sollen unleren lassen, 1eSs der
E1 der wahren Nnıon se1 ©).

Aus den vorstehenden Ausführungen geht deutlich die ratıona-
1STLiISCHEe Denkweise der damaligen Z.e11 un! der Wortführer der
Opposition 1ın der Gemeinde Ubbedissen hervor. Die gleiche Ein-
Stellun. zeig die ede des Oppositionsführers, des Abgeordneten
Löwe, Bielefeld 165 gewöhnlich nach seinem ofe eyer
ra  rup 1n Lämershagen genannt), die AUK Begründung der
eiltion 1M TeuU. Landtag einmal 1M Sommer 1862°5) un! ann
1 Juli 1869°°) gehalten hat Vieles, W as 1l1er beanstandet WI1Trd,
bezieht sich auf die Gründe, die DARE Abtrennung der preußischen
Ortschaiten VOIL Oerlinghausen geführt en In unNnseTren) Ziuusam-
menhang ist VO  > Interesse besonders, mi1t welchem TUC! jeder
Einfluß VO.:  ; Pıetismus un! Innerer 1ss1ion abgelehnt WIrd, die ]Ja
wirklich mıit der Konftfession nıichts tun en

ber immerhin muß, der Opposition gerecht werden,
ugegeben werden, daß es auch bel den Freunden un! Befürwortern
der irchengemeinde un! auch bel der Kirchenbehörde nıicht

menschlichen Schwächen gefehlt hat Uun! VO  w ihnen manche be-
auerlichen Fehler gemacht sind. Nur sehen WI1r S1e heute vielleicht
eutlicher, als S1e damals gesehen werden konnten Wenn bei den
Verhandlungen nach den Äußerungen der Opposition, die durchaus
glaubli: klingen, einfach gesagt 1ST „als preußischer Nnier
muUusse INa  - sıch en und Befehle efolgen“”, ann INa.  - begreifen,
daß eın demokratisches Herz sıch solche umutungen, noch
azu auft irchlichem oden, DE Wehr setizte asselbDe gilt VO  } der
Bemerkung des Superintendenten, die 1ın den Verhandlungsberich-

41) ons.Akten Ubb Eingabe eschwerde der Familienväter VO.  - Lämers-
en 18361 den TEeU. Landtag

4!) Beilage d NT der „Kleinen Zelitung and Wiedenbrück“ 1862
ede des Abg. LÖöwe, gen. eyer ra  rup 1mM Abgeordnetenhause ın
Berlin Gemeindearchilv Ubbedissen

43) Beilage Nr. des „Wächter inden Ravensberg“ VO' 18365 Die
Kirchenangelegenheıit der Gemeinden Läm., Ubb Senne 3} VOT dem ADbD-
geordnetenhause.
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ten immer wieder auftaucht, ohne eın einz1ges Mal beanstandet oder
als unrichti zurückgewlesen werden: „Wer ferner reformiert
seın wolle, könne oder MUSSEe nach Oerlinghausen auswandern
Die harten Urteile ber den siıttlichen Tiefstand innerhal der (3e-
meinde Oerlinghausen, die wieder und wieder 1n den erl  en
irchlicher Stellen ausgesprochen wurden un! der Gegenseite natur-
lich nicht unbekannt blieben, aufreizend un! konnten eich
als umeran wirken un Sind auch benutzt worden“*?). Klug
und anerkennend ist gewl SECWESCH, daß das Konsistorium sich
ents TUr die Wortverkündigung und Seelsorge unächst einen
L1DDeET ın die eUue Gemeinde entsenden, aber denkbar unge-
schick‘ erscheıint es eute, aiur U ausgerechne einen Lutheraner
und ZW ar einen AaUSs emgo, aus eiınNner esonders schar kon-
fessionell gepragten lutheris  en Gemeinde auszusuchen, der gewl

großer TeUeEe und m1T 1el 1lier sSeın oit undan  ares un! sehr
beschwerliches Amt geführt, aber während der ganzen Zeit eelisch
schwer darunter gelitten hat, daß nicht ın einer ausgesprochen
lutheris  en Gemeinde arbeiten durifite und schließlich mit schweren
Depressionen AaUuS seinem mte cheiden mu  e Auch
das WwWar gewl schon eın unglü  licher Anfang seliner Tätigkeit,
daß gleich amı begann, e1n Kruzifiix un! brennende Kerzen
autf dem ar aufzustellen, die VO  } Oerlinghausen her völlig unge-
WO. un die noch eutfe eın frommer Siegerländer
sich autis außerste wehren würde. Dazu führte die lturgle e1n.
die auch bis 13 ın Oerlinghausen unbekann gewesecn Wa  - Dar-
ber el. ın einem Bericht des Konsistorilalrats MmMen! VO.
1857 DEr Sasse hat sich ZWarLr die ihm vorgeworfene Einführung
utherischer Te un! Formen nicht ausdrücklich uschulden
kommen lassen. Allein seine persönliche un ist eine ent-
schieden konfessionel lutherische, daß sich ach seinem eigenen
Geständnis ın seinem gegenwärtigen mte unheimlich
Von dieser selner ichtung wird unwillkürlich auch 1eS un! jenes
ın seinem am  en en den Tag etrete se1n, un! ist ihm
jedenfalls der Zugang dem oppositionellen 'Teil der Gemeinde

Kons.Akten Ubb Eingabe eschwerde der Familienvater V, Lam. V,

18362 den TEeU. Landtag
45) Uußp.  en Vorstellun. die Regierung 1n inden VO  5 ra  Tup

Gen VO. 14 18352
48) ons.Akten Ubb Bericht W Kons.Rat men über_ Reise nach Ubb N

14 11l 1857
4t) Sup.  en Ubb andbemerkungen des Sup 10 1858 un VO 19 11

1858 das KOons.
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völlig verschlossen‘“*®), Noch unglücklicher War vlilelleicht Sasses Streit
das Dimissoriale bzw. die amı zusammenhängenden ebuhren

ZUu den Kamp{fmitteln der Gegner gehörte natürlich auch, daß S1Ee
sich weilgerten, die Kinder VO  > ihm taufen lassen. Darau{ihıin
versuchte durch polizeilichen ruck die auie erzwıngen un!
wollte N1C. verzichten aut die ebühren, WenNnn jemand untier Beru-
Iung auftf die Konfession die Amtshandlung ın Oerlinghausen voll-
ziehen Heß Das 1st menschlich begreiflich, WeNln INa bedenkt, mi1t
W as für einem kümmerlichen Gehalt e1in Hilfsprediger damals aus-
kommen mußte ber WIrd deshalb sehr ernstlich gerügt VO
Konsistorium „ Wis bleibt nichts anderes übrig, als dalß der Pifarrver-

das Dimissorilale unentgeltlich Yrteilt un dem atier rklärt,
daß freiwillig un geschenkweise darauftf verzichte. Die auie ist
ach jetziger Lage der Gesetzgebung nNn1ıC mehr ViIrC polizeilichen
wang herbeizuführen er auch (1im vorliegenden Falle)
die Angelegenheit nıcht VOL die Polizeibehörde gebrac. werden
sollen Dazu ist 1n mi1t größerer Behutsamkeit un ach-
giebigkeit verfahren, als jede, WeNnN auch NUFr vorgewendete
eUue Aufregung, besonders konfessioneller Art,; vermleden werden
mMmuß Wır mussen ringen wüuünschen, dalß diese achlage VO  }
mi1t en Konsequenzen 1Ns Auge gefaßt wird.“ Dazu och VO

gleichen Tage eın mahnendes Wort VOILL Konsistorialrat MMmMerschmidt
den Superintendenten: „ S ist N1IC begreifen, daß die age
weni1g beurteilen versteht, daß meın(t, INa könne den Sch

zwıngen, ihm die Gebühr geben Er MUu doch wI1ssen, w1e sehr
WI1r uUunNns dessen erwehren aben, daß T1 d1e Gemeinde nicht
eliner reformierten YTklärt werden muß, und wWenn die Leute selbst
die Konfiession NıC verstehen, daß eE$S ann andere Leute g1bt, die
fiür S1e dieses Verständnis en und anzubringen w1ssen. Ich
S1e a  es, bringen Sie das doch dem bel Die Entschiedenheit,
die entwickelt werden muß, hat das polizeiliche Gebiet fast ganz

verlassen un mu sich auftf dem kirc  ıchen bewegen Das
mMUusSsen WITr alle och mehr lernen als bisher

S1ind das Entgleisungen, w1e S1e 1 Kleinkampf der Front
iın etwa verstehen und entschuldigen SINd, 1st eSs doch schwer

begreifen, daß selitens der Kırchenbehörde das ersprechen
gegeben WAarL, daß schnellstens der lutherische Pfarrverweser ÜTrC
einen VO  - Haus aus reformierten Nachfolger erseizt werden

Oons.Akten Ubb Bericht N Konsistorlalrat Smend über Reilise nach Ubb
V, 1: 1557

49) Sup  en UBD KONS Sup uüller Sasse 1856
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sollte*®), aber eın ganzes Jahr nıchts 1n dıieser Beziehung gesche-
hen a1st un! das iın einem Augenblick, ın dem der irchenkamp
seinen Höhepunkt erreicht und das Konsistorium den Versuch
machte, den Wiıiderstand der Opposiıtion dadurch brechen, daß es

die Repräsentation für aufgelöst erklartie und den Uppos1L10NSs-
ührern die Wa  arkeıt ZUL Bekleidung elines Mies 1n der (;e-
meinde IUr 4 TrTe entzog*?). Sollte wirklich eın reformierter
oder unlertier Hilfsprediger ZU Verfügung gestanden haben? ber
dann der Gemeinde mi1t dem USCTUC des Bedauerns davon
Kenntnis gegeben werden mussen. Im Oktober 18358 wurde das Ver-
sprechen TIUMT: aber erst, als Pfarrverweser Sasse Se1INeEe Kräfte
iın olchem Maße untier den schwierigen Verhältnissen 1ın VEeILI-

braucht ha  e daß sich mi1t der Niederlegung se1nes Amtes
trug*).

Nachdem 1U die NnıC ganz leicht überse  are kirchliche Lage
innerhal der Gemeinde geschl  ert 1St, annn jetz
assend das rgebnis der konfessionellen Auseinandersetzung dar-
geste werden.

Wie schon gesagt 1St, wurden konfessionelle rwägungen
nachs überhaupt nıcht angestellt. Sobald aber die Opposition
Iing, sich ihrer als bedienen, sSiınd die enorden sehr VOI'-

sichtig geworden. Be1l ihnen 1st nNn1ıe der Gedanke auch UTr vorüber-
gehend aufgekommen, die CeuUue«e (GGemelnde ın das Ravensbergische
uthertum hineinzuziehen, Tellic en S1e auch den Antrag der
Opposition VO DE 10 FODT,: sıch der reiormılerten Gemeinde ın
Bielefeld anschließen dürien, abgelehnt®°).

Wiıie groß die genaue Zahl der reformierten un der lutheris  en
Glieder der preußischen Gemeinden WAarL, 1äßt sich heute schwer
teststellen ÖOTT INa.  D aut die Stimmen der Oppositlion, ann sollen
es IIN eın Daar eingewanderte Familien gewesecnh sSeın („sonderbünd-
erische kleine Partei“ „Kixtravaganzen weniger hinzugekommener
remder Mitglieder“®*), ach den Feststellungen des Pfarrverwe-
SeETS Sasse durch Beiragung der einzelnen Bewohner bzgl ihrer
'Tauf:  M  e 1ın eiINer reformierten oder Iutherischen Kirche wurden 243

50) ons.Akten Ubb Antwort des KOns die UOpposition VO 1857
51) ons.Akten Ubb erti. Kons. Nr 731 18358 uNnosun der eprä-

sentation un! Entziehung des Rechtes der Wa  arkeit für Mitglieder auf
12 TE

52) Sup  en Ubb andbemerkungen des Sup N 18358 un VO
18358 das Kons.

58) Kons.Akten Ubb nirag der Repräsentation aut Anschluß die refor-
mierte (Gemeinde 1n Bielefeld » 21 183577
ons.Akten Ubb reiben VO ra  rup Gen. Herrn Konsistorlal-
rat Men:! A 3A1 1858
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reformierte Uun! 143 lutherische Männer festgestellt°°), wobei
en bleibt, ob es sich 1er Familienväter oder alle Männer

andeltie 1mMm INa  - ersteres . cheint das wiederholt mıit
2/3 un! 1/ der Bevölkerung angeführte erhältnis einiger-
maßen stimmen. Doch ist damit noch nichts gesagt ber
die Stellungnahme der beiden Gruppen gegenüber der Bildung
der Gemeinde, da ja praktis der konfessionelle Unter-
schie gar nıcht stark empIfunden wurde. Es scheint durch-
aAUus glaubhaft, Wenn Pfarrverweser Sasse dem Superintendenten
untfier dem D 1857 erl „ S en manche auch reformierte
Gemeindeglieder des ın QOerlinghausen gepredigten aller-
aCc  en Rationalismus die benachbarten Kirchen besucht un!
en die Abzweigung VOIl Qerlinghausen mi1t Freuden begrüßt und
en die eue KEinrichtung liebgewonnen, un! WenNnn eSs den
Fortbestand derselben ginge, würden viele Reformierte erklären,
S1e selen lutherisch®®). Dem entspricht CS, daß ich 1n einem Briefe
mMe1nes Vaters Anfang seliner Tätigkeit 1ın Ubbedissen Aaus dem
rühjahr 1883 die Bemerkung fand „Am nächsten Sonntag bin
ich 1n Mackenbruch, einer TES| 1 Lippischen (ca 3 en
weıt), die sich 1er 1LE irche halt.“ Im Synodalbericht VOIN 18356
e1. Der Gottesdiens WwIrd nach w1ıe VOL zanlirel besucht, un
obgleic och Raum gewoNNen 1St, sSind doch fast immer alle Plätze
besetzt, und das ill immerhin eLIwas da die Zahl der S1itz-
plätze mi1t 400 angegeben wird®”) aturlı:' sSind untier den
Kirchenbesuchern neben olchen Aaus Mackenbruch, Asemissen un!
Bechterdissen (lippische QOerlinghausen gehörige Ortschaften auch
manche Aaus Hillegossen, die einen Kirchweg VO  - 15 iınuten einem
olchen VO  - einer Stunde ach Heepen9 aber be1 weitem
die größere Zahl War doch Aaus Ubbedissen, da Senne I1 einen
eigenen Gottesdien: 1n der chule Nachmittag und
Lämershagen VO  ; der Upposition beherrscht wurde, während VO.  '
den Bauern 1n Ubbedissen Nur wenige der Opposition angehörten.
Denen, die sıch sonntags fleißig 1n dem es  eldenen iırch-
lein 1n Ubbedissen sammelten, ging N1C. die Unterschiede
reformiert oder lutherisch, sondern biblisches Kvangelium oder Ra
tionalismus, und SsSoweıit darüber noch keine arheı be1l vielen
bestand, ınfach die leichtere Gelegenheit, einem Gottes-
dienst teilnhnehmen können. ntier diesen mständen War der
einz1g mögliche Weg, daß das Konsistorium ın Übereinstimmung
mıit dem Oberkirchenra un! dem Ministerium ın Berlin testlegte:
55) Chronik der Gemeinde 1mM agerbu:
56) Sup  en Ubb Sasse den Sup DE Z 1857
57) Gemeindeakten Ubb ynodalberich: V 18356 Konzept
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„Die eue Gemeinde wird Evangelische sowochl reformierten
wıe lutherischen Bekenntnisses umfassen. er en NSDTUC
auf Berücksichtigung ıhres konfessionellen Interesses. S12e ıst ANZ

sprechen als e1ne solche, für die der iübereinstimmende Inhalt
beider Bekenntniıisse dıe rundlage ıhrer Vereinigung ıst. Insofern
einzelne Gemeindeglieder dem reformierten Bekenntnis och
jerner ausschließlich dıenen wollen, ıırd. ıhnen gestattet se1in, sıch
1ın den dıe Konfession besonders berührenden en ach Ww1ıe VDOT

nach Oerlinghausen halten (Mın Raumer 20 10 1856
ra  Tup Gen.)°®) Der Bericht des Superintendenten VO
25 1856 fügt hinzu „Wer ausschließlich dem ref. Bekenntnis nach-
en will, dem WwIird autf Antrag gestattet se1n, sich ın den die
Konfession berührenden en W1e Kon{firmatıon und Kommunion
ach w1e VOL ach Oerlinghausen halten Dimissorlale,
aber unentgeltlich, sofern die Konfession geltend gemacht wırd 2?).
1eses Generaldimissoriale ist ın Geltung geblieben bis Z Te
187/4, als nach der endlich durchgeführten Wahl e1INeSs Pres-
byteriums 74 Gemeindeglieder VO  - Lämershagen ihren USIrı
Aaus der Landeskirche erklärten ın der Krwartung, daß sS1e weıter
den 1enst des QOerlinghauser Pfarrers 1ın NSpruc nehmen Öönn-
ten, Ww1e ihnen VO  - Oerlinghausen AaUSs 1n USS1IC geste Wa  — Die
Aufhebung dieses Generaldimissorilales VO. Maı 18374 ist damıiıt
begründet, daß untier den inzwıischen veränderten Verhältnissen der
Weg des Spezlal-Dimissorlales eine ausreichende Berücksichtigung
konfessioneller Bedürinisse sicherstelle®*).

ber die orm der Gottesdienste ın dieser NnUu.  @} unlerten (jemeln-
de ist keine Bestimmun erfolgt. Auf die immer wlieder gEe-
Tachtien Beschwerden der Opposition ber die Gestalt des (Giottes-
dienstes 1ın Ubbedissen verweist das Konsistorium wiederholt darauf,
daß der Gottesdiens nach der für die reußische Landeskirche einge-
ührten Agende für e1' Bekenntnisse gehalten werde. Es fügt
hinzu: „Dollte einzelnes darın aQus esonderen Gründen e1iNe bän-
derung edürfen, ann darüber eın motivlilerter Antrag geste
werden, WeNnNn S1e erst eın Presbyterium und einen Pfarrer en
Auf diesen Zeitpunkt MUSSeEeN WI1TLr jede eltere Verhandlung hinaus-
schieben, da erst das Presbyterium das Kollegium ist, das die
Gemeinde verireten hat. Darum können WI1Tr auch keine andere

up  en Ubb Min Geistl ra  rup Gen L 1856
betr. ekenntnisstand der Gemeinde.

59) SUup  en Ubb. KOons. Sup V, 18356 betr. Bekenntnisstand der
Gemeinde.

Chronik der Gemeinde 1mMm agerbu
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Deputation qls legitimıer betrachten Wir erwarten aher, daß Sie
ungesäumt der Aufforderung nachkommen und eın Presbyterium
Wa.  ®

Mıit der Gottesdienstoradnung hat allerdings eiINe merkwürdige
ewandtnis gehabt. In der lturgıe scheıint Pfarrverweser Sasse
mi1t Liedstrophen zwischen den Lesungen begonnen en
ber 1856 SIN die Gemeinde bereits die OoOTe der Liturgie®*).
Davon urteilt Konsistorilalrat men ın seinem Bericht VO 11
1857 „Die VO  ; Sasse eingeführte lturgle m1T Chören un das
Kruz1iLiix auf dem ar sSind VON den diese 1n durchaus nıcht
gewöÖöhnten Leuten sehr übel aufgenommen. Dadurch ist ihm jeden-

der Zugang dem oppositionellen "Teil der Gemeinde völlig
verschlossen“®®), Man sollte denken, daß der Nach{folger Sasses
darautfhin die Weısung bekommen hätte, Del der urchführung der
lturgle mi1t esonderer OTSIC. vorzugehen. Das 1ST aber OIiIienDar
nicht der Fall SgEeEWESECN, enn unter dem 13 18361 chreibt der
ECeUue Piarrverweser einberg: „Fremde lutherische ebräuche? Der
Gottesdiens ist nach der reußischen Agende eingerichtet. KTUuZzI11X,
brennende Kerzen, Responsorien? Die (Gemeinde ist Sowelt ON I-
ernt, darın eLIWwWas Fremdes sehen, daß die Entfernung 1ULr e1INeSs
dieser OÖrdnung Aaus der Ordnung des Gottesdienstes be1 dem größten
'Teil der Gemeinde selbst auftf Schwierigkeiten stoßen müßte“%%),
AÄAus melner Jugend, 30 Te ach diesem Bericht, weiß ich noch,
daß Qaut dem ar eın kleines, künstlerisch wertloses Kruziti1ix
stand, VO  - ZzZwel schönen großen Messingleuchtern a  iert, aut enen
die Kerzen aber 1Ur den Westtagen un:! bei Abendmahlsfeiern
angezündet wurden. Es hat aber auch ın NEeueTerl Ze1t weder 1Cder-
spruch erregt, daß 1952 bei der Renovlerung der Kirche das Kruz1li-
{1x zugleic mıiıt der großen uckwan!: des Altars verschwand und
Urc eın großes schlichtes Holzkreuz ersetzt wurde, och daß bel
Gottesdiensten 1 (Gemeıilndehause oder 1ın Lämershagen Kruzifiix
un Kerzen benutzt wurden.

Wenn die Opposıtion beklagt, dal „dıe Kiıirchen- un Lehrbücher,
die der Väter Zeiten heilig gehalten SINd, stireng vermieden
werden sollen‘“, 1st el OiIfen bar zunächst den Heidelberger
Katechismus gedacht mMmMmer wieder ordert S1e den Unterricht nach
61) ons.Akten Ubb Antwort des Kons. die Opposition 18357
02) Gemeindeakten bbedissen Synodalbericht 1856 1m Konzept

ons.Akten Ubb Bericht Konsistorlalrat men!‘ über se1lne Reise nach
Ubb V 11 1857

04) ons.Akten Ubb Bericht VONN Meinhotf dem Bericht aus dem Abgeord-
netenhause V, 13 18361
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diesem Katechismus, der mit der Augsburgischen Konfession die Be-
kenntnisgrundlage der ippischen Landeskirche bildet berel ist
ihr völlig entgangen, wWwenn nıicht gar bewußt VO  5 ihr unterschlagen,
daß dieser Katechismus schon se1t Jahrzehnten 1n Oerlinghausen nicht
mehr benutzt worden ist ort War schon an der rationalistische
Katechismus des Oerlinghauser Pifiarrers un spateren Generalsuper-
intendenten eerth 1ın eDprauc Und q 1S ach dem Tode des
Pifarrers Volkhausen (1851) Verhandlungen geführt wurden, daß
der Heidelberger Katechismus wieder eingeführt werden sollte,
hat der Kirchenvorstand 1M Tre 1858 STAa dessen den Badischen
Unionskatechismus gewählt Pfarrverweser einber hat, den
Streit darüber beenden, 30 1859 den Antrag das Kon-
sistor1um gestellt, den gleichen VO.  m} diesem schon früher 1n USSI1IC.
genoMMCNE „Badischen Unionskatechismus“ auch f{Ur Ubbedissen
einzuführen®°). Es ist anzunehmen, daß diese Erlaubnis gegeben
wurde un dieser Katech1ismus ın eDpraucl| geblieben 1ST, bis nicht
mehr aufgelegt wurde. Jedenfalls War meiner Jugendzeıit 1ın den
Y0er Jahren eın Katechismus ın eDrauclc „ FÜr diejenigen lippischen
Gemeinden, ın denen weder der Lutherische noch der Heidelberger
Katechismus gelernt wurde*“. Er War ach der Ordnung des Heidel-
berger Katechismus eingete1lt, hatte gaber die lutherischen TYkKkIarun-
gen den Glaubensartikeln Er War och während des T1e-
SCS 1n eDrauCc Die Lehrer STE  en damals den Antrag, die a-
rungen der Gebote ach dem Lutherischen Katechismus lehren
dürfen, da diese eichter einzuprägen seien®®). Das Presbyterium
hat damals einen Mittelweg einzuschlagen versucht, der aber über-
holt wurde, weil inzwischen auch dieser Unionskatechismus VeI -

griffen WAar. Da das m1t mMeinem Amtsantrı 1m TEe 1920
sammen(iel, habe ich, w1e ich es vorher gewohnt SEeEWESECHI WAarL,
miıich 1 großen und ganzen den Lutherischen Katechismus
ehalten, aber ih: 3T teilweise lernen lassen. SO dürifite die Lage
1n Ubbedissen ohl auch heute och seın

Da die Begründungsurkunde der Gemeinde als einer unlerten
den Gemeindegliedern die Möglichkeıit ließ, auch welter ın den die
Konfession berührenden Stücken sich ach Oerlinghausen hal-
ten, hat och ange eine gewilsse Bindung Oerlinghausen bestan-
den Die o War, daß Ubbedissen genötı WAarL, bis DE re
1907 die ın Oerlinghausen übliche zweimalıge Konf{firmatıon beizu-
behalten, amı nN1C. Kinder untier dem Vorwand der Konfiession

65) ons.Akten Ubb esuch einber inführun .eines atechismus
1859

66) Protokollbuch der Kirchengemeinde Ubbedissen 1914—20.
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in Oerlinghausen konfirmiert würden, dadurch 6 onate er
aus der Schule entlassen werden. 1907 ist eS gelungen, die eiNn-
malige Konfirmation einzuführen, ohne daß es Schwierigkeiten
geführt hätte

Nnier den Büchern, „die streng vermileden würden‘”, ann durch-
aus auch das Gesangbuch gCeWESECHIL se1n, denn ist anzunehmen,
daß der schon wiederholt erwähnte rühere Pfarrer VOIl Qerling-
hausen und patere Generalsuperintendent Dr eerth das 1M. TEe
18238 VO  - ihm herausgegebene Gesangbuch auch ın dieser seiliner
Gemeinde eingeführt hat Von diesem Gesangbuch wird geurteilt,
daß arın „4Wal die christlichen Glaubenswahrheiten nNn1iC gerade-

geleugnet wurden, aber doch die Glaubenslieder STAar. zurück-
traten gegenüber der en Tugendlieder.“ Man muß e1ln-
mal die Zahl der Lieder jenes Gesangbuches etwa mit denen des
Ravensbergischen Gesangbuches un! des jetzıgen Rheinisch-West-
alıschen Gesangbuches 1mM lick aut die Dichter vergleichen®‘).

hein.-Westi.Gesangbuch Dr Weerth Ravepsb. ‘G.
Kramer 60
Gellert 49 11 12
Lavater 24

18opsto
Luther 24 24

ernar 10 46 4.()
Be1l dieser achlage ist anzunehmen, daß m1T dem Begıinn der

Gottesdienste ın Ubbedissen, also 1854, auch das ACCDTISTL Gesang-
buch TUr evangel. Gemeinden des Fürstentums inden un! der
Gra{ischait Ravensberg“ 1er gebraucht ist. Der Synodalbericht VvVon
183638 meldet, daß damals Ubbedissen ın eDrauc. Wäar, während

Senne I1 der TMU der Bevölkerung 1Ur eın Auszug aus
dem ganzen Gesangbuch verwendet wurde®®),

In den Gottesdiensten scheıint VO.  > Anfang dieVo lturgie nach
der reußischen Agende durchgeführt se1n. Am Singen hat die
Gemeinde VO.  - den ersten Gottesdiensten Freude gehabt. arum
wurde schon 1ın den ersten Jahren eine rge (gemein vielleicht
eın Harmon1ium) bescha{fft, obwohl schon vorher „der Gemeindege-
Ssang 1e  1C und erbaulich war  “ aber 1U S1e ın den an
gesetzt, auch unbekannte elodıen singen lernen®). Aus
den ersten Jahrzehnten Tand ich die Zahl VOIl 4() elodien, 1900

es eiwa 30 und 1960 eiwa 160 Es Mag 1er bemerkt

87) ohmeyer, Erweckungsbewegun. 1n 1ppe 1M Jahrhundert, Detmold
1932,
ynodalbericht bbedissen 1363 Konzept

69) Synodalbericht bbedissen 1356 Konzept
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werden, daß bei Einführung der lturgle 1960 Ubbedissen
als eine der ersten Gemeinden des Kirchenkreises die VOo lturgle
nach der Form eingeführt hat.

tependien ursprüngliıch nich:  r vorhanden. Die rote ar-
bekleidung wurde 1n der Pass1ıonszeıit durch eine schwarze e_
SEeTZ un! bel Abendmahlsfeiern eine weiße ecke aufgelegt. Krst
19238 wurde zASN a0jährigen Kirchenjubiläum eın grunes Antepen-
dium un eın gleichfarbiger Kanzelbehang angeschafft un 1929 eın
rOTLEeS un DA Gemeindejubiläum 1955 eın weißes Antependium
hinzugefügt”®).

Lobend mag Twähnt werden, daß 1n den Anfangszeiten „Tast
1ImMMer alle Plätze besetzt Auch die eteiligung
der iturgle ist lobenswert Die wenigen Personen, die sich VeIL-

späaten, bleiben während derselben STL. VOL der ITCNTEUT stehen,
b1ıs S1e wieder geöffne wird‘ : Als TUnN: IUr das Ziuspät-
kommen wird angel ren angegeben un! deshalb die
ittel ZULC Beschaffung eiINer Glocke ebeten‘®).

Be1l den Taufen, Trauungen un! Abendmahlsfeiern ist bemer-
kenswert, daß Pfarrverweser Sasse schon ın den ersten Jahren
rreicht hat, daß sS1e ın der versammelten Gemeinde sta  anden
„Wie fIrüher auie un! Copulation, findet se1t dem Ende des
Jahres 1356 auch die YFeler des nl Abendmahls bei versammelter
Gemeinde etztiere hat sich auch VO.  - vornherein ganz
ohl hineingefunden, un! niemand verläßt VOL eendeter YWFejer
die Kirche Dadurch ist außer dem, daß die Kommunion
Feierlichkei hat, gewl auch 1ın vlelen, die sich an
Zeit VO. hl Abendmahl ferngehalten hatten, das Verlangen ach
demselben wlieder geweckt worden, daß dem Anschein nach der
näachste Jahresber ! VO  . eiıner weit größeren Kommunikantenzahl
wırd melden können als der diesmalige“”%), Tatsächlich ist
annn die Zahl der Abendmahlsgäste VO  - 367 auft 503 und weiliter
aut 469, 651 und 812 bis 18360 gestiegen‘*). K'uüur die Abendmahls-
feler War ach gabe des Superintendenten der eDTauC VOon
gewÖhnlichem rot oder VO ostien Ireigestellt. Luthers end-
mahlslied ott SEe1 gelobet un! gebenedeiet, 1st bis eutfe 1ın der
Gemeinde unbekann Ebensowenig ist das Kn1ı1een eiım end-
mahlsempfang ich

70) Protokollbuch der irchengemeind Ubbedissen
71) Synodalbericht Ubbedissen 1856 un! 18357 Onzept
72) Sup  en Ub  ‘ S5asse Sup 1l 1856
73) ynodalbericht 1356 Konzept
74) ons.Akten Ubb Bericht einDer: Z Kommissionsbericht aus dem AD-

geordnetenhause 1861
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Wann alle diese Feiern aus dem Gemeindegottesdienste Ver-
schwunden SiNd, ist N1iC mehr festzustellen Zur Zeit melnes Vaters,
also 18893, fanden sS1e schon innerhal des Gemeindegottes-
dienstes nıcht mehr STa Im eptember 1937 STeEe. 1M Protokollbuch
des Presbyteriums die Bemerkung, daß Sonntag des onats
"Taufen 1mM Hauptgottesdienst wieder sta  iınden sollen*).

Abs:  1eßend se1l noch hinzugefügt, daß die Heftigkeit des KI1r-
enkamp({ies ın Ubbedissen 111 den 60er Jahren allmählıich nach-
gelassen hat. Nachdem 1859 ZU drittenmal der Versuch, eın Pres-
yterium bilden, VO  - der Opposition sabotiert WAar, verzichtete
das Konsistorium darauf, och weılıtere Versuche machen. amı
verschob sich der amp aus der Gemeinde heraus 1ın den Landtag,
1ın den der Führer der Opposiıtion hineingewählt Wal, der da-
fÜr Sorgte, daß die Volksvertretung sıiıch üunfimal mıit der Ange-
Jegenheit Ubbedissen befassen 1ınNne Änderung der Lage
1ın der Gemeinde wurde dadurch N1IC erreicht. Der Dienst 1n der
Gemeinde wurde welter getan UuTr«c Pfarrverweser. Als e1in arr-
hausbau n1ıCcC mehr umgehen WAarL, wurde dieser Ur«cC die Kgl
Regierung ın inden urchgeführt. Sicherlich hat 1ın diesen Jahren
ZU Befriedung der Gemeinde die Art des Piarrverwesers einberg
1el beigetragen, ber den eın Urteil des Superintendenten lautet
„Deiner Wirksamkeit, be1l der sich eistige Tüchtigkeit, Festigkeit,
taktvolles Benehmen, Freundlichkeit un! Geduld 1n glüc  icher
Weise miteinander vereinigten, ist der egen 1ın sichtbarer Weise
gefolgt, der Widerstand der Gemeinde ist imMmMer mehr gewichen,
die 1e und das Vertrauen Z Seelsorger Sind gewachsen, das
AT en hat einen Aufschwung genommen‘“”®), Endlich,
als Senne 11 18374 eine eigene Gemeinde wurde Uun! eine eigene
Kirchenvertretung erhielt, WE auch unächst noch untier Personal-
unilon m1t Ubbedissen, konnte Urc eiNe CUue Repräsentation eın
aktionsfähiges Presbyterium gebi  S6 werden. Als die Glieder der
UOpposition darauihin 1ın einer Zahl VON 76 Personen aus der Landes-
kirche austraten, War das Sewl. schmerzhaf{ft, aber vielleicht nNnOt-
wendig, denn 1U konnte ohne amp. weitergearbeitet werden.
Im Lauf der Te SINd auch alle wleder eingefireten, wWenn auch
die etzten erst ach Jahrzehnten Von konfessionellen Troblemen
ist 1n den Sitzungen des Presbyteriums ohl nNn1ıe mehr die ede
SCWESECN, und Ubbedissen ist geblieben, W as es War, wahrscheinlich
die einzige ausgesprochen unlerte (GGemeinde 1 lutherischen inden-
KRavensberg.

75) rotokollbuch der irchengemeinde Ubbedissen 1937
76) Sup  en Ubb SUup. KOons. hne atum, wohl 1864 der 18365
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